
môchte. Dann folgt der Austausch miteinander
ûber Sachverhalte, die die Beteiligten auswa'hlen.
Der Begrußungsmoment wird somit direkt zum
Austausch ausgebaut.

Beispiel.

Eme Muttermôchteetwas vonbzw. mit ihrenKin-
dern. Sic übemimmt somit die Initiative und sucht
die Aufmerksamkeit ihrer Kinder. Sic wendet sich
also ihren Kindern zu; cine Ja-ErOffnung. Die
Mutter achtet darauf, dafl ihre Begruliung an-
kommt und ihre Kinder verstehen, daR sic etwas
môchte. Es ist logisch, dali sic nicht aus funf
Metem Abstand ihren Kindem, die drauflen
spielen, etwas zurufen wird, da dièse es weder
sehen noch hôren wù'rden. Man muR also sehr
darauf achten, daR das gesendete Signal beim
Empfëngerankommt.

Mit dem Médium Video kann man gut aile As-
pekte der Initiative verfolgen: Wie vehàuft die
Erôffnung, wie ist die Reaktion, wie ist die
Antwort? Selbst wenn die Erôffnunggeglûckt ist,
muR diesnicht automatisch furdie Antwort gelten.

DieBegrußung, der ersteMoment des Kontaktes,
ist sehr wichtig fur den weiteren Vehauf. Das
heißt nicht, daR die gesamte weitere Reihe von
Aspekten positiv vehaufen muR, aber wenn die
Begrußung erfolgreich ist, die Stimmlage
Freundlichkeit zeigt, man auf sein Gegenùber
achtet, dièse Person ansieht, dann ist die
Voraussetzung fur einen guten Vehauf, einen
Austausch von Ja-Reihen gegeben. Wenn die
Begrußung erfolgreich vehaufen ist, lassen sich
négative Interaktionen auch leichter, sanfter in
positive Interaktionen umbiegen. Eme schlecht
ausgefuhhe Begrußung hat automatisch négative
Vehaufsmomente zurFolgé. Dann bleibt nurnoch
einemeuterErôffnungsversuch.

Der Austausch

Bei der Begrußung sollte man immer auf cine
freundliche Stimmlage, cine hohe Stimmlage
achten. Wenn danach derAustausch allmahlich in
Gang kommt, geht man ganz normal in die
"Konversationsstimme" Qber. Nach der Einstim-
mung, dem Abstimmen aufeinander, wird also
miteinander geplaudert, benannt, "ja" gesagt, die
beteiligten Personen folgen den jeweiligen Ge-
sprà'chsinitiativen, wechseln sich ab. Die Beteilig-
ten reden miteinander und ho'ren zu, erzShlen,
was sic dem anderen mitzuteilen haben und
mûssen wàhrenddessen aberauch daraufachten,
daRdas Gegenùber dem Gesagten folgen kann.
Dies kannsich àußem inKopfnicken, Verstândnis
âußem, sich einverstanden erklâren mit seinem
Gegenùber.

Wenn es gut geht, also cine gute Begrùßung,
cinepositive Abstimmung da ist, dann ist es recht
einfach, "ja" zueinander zu sagen. Hieraus ent-
steht cine Ja-Reihe von Kontaktmomenten,
Beziehungsaspekten: "Ja, ich finde es schôn, bei
dirzu sein, Ja, ich findees intéressant was duzu
erzShlen hast, erzàhl'mirnochmehr".

Wenn der Empfënger diesen Kontakt nicht auf-
rechterhalten will, "nein" sagt oder wegsieht dann
muR man diesen Kontakt, diesen Versuch abbre-
chen: "Wir kOnnen heute nicht miteinander reden,
also trennen wiruns furheute".

In derFamilie

Wenn man sich zu zweit austauscht, miteinander
kommuniziert, kann man sich bequem immer
wieder neu aufeinander einstimmen. Wenn
allerdings mehr Menschen hinzukommen, z.B. in
einer Familie, ist es erfordehich, daR jemand da
ist der auf die Verteilung der Gespràchsanteile
achtet, so daR jeder an die Reihe kommen kann.
Beispielsweise beim GesprSch bei Tisch sind die
Eltem dafur verantwortlich, daraufzuachten, daR
jeder an die Reihekommt. Es ist in diesen Situa-
tionen wichtig, daR die Erwachsenen darauf
achten, daR allen Familienmitgliedem die gleiche
Aufmerksamkeit zuteil wird und somit jeder die
Gelegenheit erhâlt, sich am Gesprâch zu beteili-
gen. In einer Familie sind es sowohl haufîgdie
Kinder, die die Initiative zu einem Kontakt auf-
nehmen als auch die Eltem, da sic ihren Kindem
so helfen, neves zu lemen. Wichtig ist, daR die
Eltem gut aufpassen und dem folgen, was die
Kinder tun und somit zustimmend auf die Initia-
tiven und Handlungen ihrer Kinder reagieren:
"Das ist cine gute Idée. Ja, ich habe gesehen,
was dumachst. Soll ichdirvielleicht helfen?" usw.
Somit ist es also die Aufgabe derEltem, zuunter-
stiitzen, zu folgen, zustimmend zubenennen, den
Kindem zu helfen, aile tàglich anfallenden Dinge
erfolgreich zu üben. Es lâllt sich leichter lemen,
wenn der Kopf entspannt ist, wenn man selbst
ganz entspannt ist, wenn cine angenehme At-
mosphère herrscht.

In einerFamilie, inder cinenégative Atmosphère
herrscht, in der die Kinder auf cine négative Art
und Weise den Kontakt bzw. die Hilfe fordem, ist
es also wichtig, daR die Eltem doch freundlich,
nicht gereizt auf diesenHilfeschrei eingehen. Dies
ist zuvergleichen mit dem Baby, das auchhâufig
mißgestimmt ist, oft weinen muR, sehr
stimmungslabil ist. Es bekommt trotzdem zustim-
mende Bemerkungen von seinen Eltem zu hôren.
Es wirdnicht mit dem Baby geschimpft, so oft es
auch weinen mag, Hunger hat, cine neve Windel
haben muR oder einfach nur Kontakt haben
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